
Information:Führer Jan-Philipp Alhäuser macht sich auf den Weg –mit einer der vielen, vielen Besuchergruppen, die die
„Tage der offenen Tür“ bei „MANN Naturenergie“ begeistert nutzen, um zu erfahren, wie eigentlichPellets gemacht werden,
was in die original „Westerwälder Holzpellets“ hinein kommt und was nicht, oder wie die im Rahmen des Events eröffnete neue
SEO-Sägewerksanlage hilft, CO2 zu sparen und warum sie zudem zu einer noch höheren regionalen Wertschöpfung beiträgt.
Auch Mario Schilling (rechtsmit der blauen Weste) geht mit auf die Runde über das Firmengelände. Der Schreiner will sich
über den umweltfreundlichen Brennstoff aus Langenbach informieren, wie er sagt. Seite 5

Kattrin Sippel ist
von „grüner Energie“
überzeugt. Mit dieser
Schaltzentrale ihres
Kellers steuert sie
beispielsweise die
Solarzellen auf dem
Dach und auch das
Laden der Elektroau-
tos der Familie, die
daneben „MANN
Strom“ bezieht.

Seite 7

Auf dem Firmen-
geländevon „MANN
Naturenergie“ haben
sich Wäller Elektro-
mobil-Fahrer getrof-
fen. Sie alle sind mit
ihren abgasfreien Au-
tos hochzufrieden.

Seite 4

Jannick Kessler
sortiert schwere Holz-
stämme –mittels Joy-
stick. Seit einem
guten halben Jahr ar-
beitet der junge
Mann in Langenbach
auf dem Rundholz-
platz und in der 
Versorgung der Säge-
linie mit Rundholz .

Seite 3
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Liebe Leser,

dieser Tage sah ich eine
schöne Karikatur mit dem Kon-
terfei der Herren Trump und
Putin. Bei Trump entschwanden
die guten Geister aus dem Kopf
und flüsterten Putins Geistern
zu, dass diese bitte nicht das
Zuhause verlassen sollten. Die
Welt scheint nicht nur langfris-
tig durch den Klimawandel und
Ressourcenverbrauch aus den
Fugen zu geraten, sondern jetzt
auch noch durch „Twitter-Poli-
tik“. 

Vor drei Jahren wurde das
Übereinkommen von Paris zum
Klimaschutz und somit zum
Schutz der menschlichen Le-
bensgrundlagen auf diesem
Planeten von fast allen Staaten
der Welt unterschrieben. Es
gibt Ländergruppen, die tat-
kräftig voranschreiten. Leider
gehört Deutschland zu den un-
rühmlichen Beispielen. Durch
Lobbypolitik dürfen Kohle- und
Atomkraftwerke weiterhin „vol-
le Pulle“ durchlaufen und zah-
len nicht ausreichend für die
volkswirtschaftlichen Kosten,

welche durch deren Betrieb
verursacht werden.

Komplizierte und für die
alte Energiewirtschaft profitab-
le Strom-Gesetzgebungen füh-
ren dazu, dass ökologische
Stromerzeugung abgeriegelt
und unnötig CO2 in die Luft ge-
pustet wird. Wenig tiefgründige
Politiker lassen sich von Bür-
gerinitiativen, die gegen Wind-
kraft und erneuerbare Ener-
gien kämpfen, vor den Karren
spannen. Leider jedoch, ohne
einen konstruktiven Vorschlag
für die Energiewende zu brin-
gen. 

Wir Deutschen verschen-
ken angeblich Ökostrom, weil
wir zu viel davon produzieren.
Deutschland produziert im Mix
etwa zehn Prozent mehr Strom
als verbraucht wird. Im euro-
päischen Außenhandel sind
wir sogar ökonomisch positiv.
Wir verkaufen den Strom teurer
im Export als uns der Import-
strom kostet. So viel zu der
Volksverdummung durch die
Bürgerinitiativen. Der Bundes-
verband der Deutschen Indus-
trie kam kürzlich in einer Stu-
die zum Schluss, dass die posi-
tiven Effekte der Energiewen-
de (vermiedene Energieim-
porte, neue Arbeitsplätze, …)
die negativen Folgen ausglei-
chen. Bravo, der Groschen ist
gefallen! 

Mögen die Entscheider in
der europäischen Politik von
guten Geistern beseelt wer-
den!

Es grüßt mit einem „Hui
Wäller“

Ihr

Editorial
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Ein Mahnmal hoch oben am Wildhorn

Fast alle würden es wieder tun

Natur:In der nahezu unberührten Landschaft der Walliser Alpen ragt das Wildhornmassiv über drei Kilometer in die Lüfte.
Hierher führt die Ingenieure, Vertriebler, Techniker und Vordenker die Reise im kommenden September.

„Im September ist es wie-
der soweit!“, freut sich Markus
Mann. Dann nämlich findet in
den Waliser Alpen ein interna-
tionales „Gipfeltreffen“ im
wahrsten Sinne des Wortes statt.
13 Ländervertreter der welt-
weiten Pelletbranche , also ins-
gesamt etwa 60 Teilnehmer, ha-
ben bereits ihr Kommen zuge-
sagt. „Unser Ziel sind 15 bis 20
Länder“, so der Unternehmer. 

In der Neuauflage des „Ener-
giegipfels“, der vor fünf Jahren
47 Pelletproduzenten, -händler,
Vertragspartner und Ingenieure
aufs ebenfalls in der Schweiz ge-
legene Bishorn führte (die „Wäl-
ler Energiezeitung“ berichtete),
geht es nun aufs 3.248 Meter ho-
he Wildhorn. 

Für das gemeinsame Erleb-
nis in luftigen Höhen hat sich Mar-
kus Mann eine ganz besondere
Aktion überlegt: „Auf der 3.000-
Meter-Höhenlinie werden wir ei-
ne Hochwassermarkierung an-
bringen“, verrät der Chef der
Langenbacher Firmengruppe
MANN Naturenergie. Damit solle

auf die „verschlafene Energie-
wende in den Heizungskellern“
aufmerksam gemacht werden.
Der Berg als symbolische Ort sei
dazu passend gewählt: Gletscher
und Meeresspiegel verhielten
sich ähnlich wie „kommunizie-
rende Röhren“: Das Abschmelzen
oben in alpiner Höhe führt zum
Anstieg der Meeresspiegel „un-
ten“. Der weiterhin global viel zu
hohe Ausstoß an Kohlenstoffdi-
oxid bewirkt das immer schnelle-
re Anschwellen der Weltmeere. 

„Dazu tragen in nicht uner-
heblichem Maße die veralteten
Heizkessel bei, die viel mehr CO2

verursachen als moderne Geräte
und zumeist mit umweltschädli-
chem Öl oder Gas betrieben wer-
den“, weiß Markus Mann. So er-
gab die Umfrage eines Energie-
konzerns 2017, dass neun bis
zwölf der 20 Millionen in Deutsch-
land verbauten Heizungen mehr
als 20 Jahre alt und damit echte
Klimasünder seien. „Hier wird es
definitiv Zeit, in neue Anlagen zu
investieren; am besten natürlich
in Pelletheizungen!“ 

88,5 Prozent: Das ist das
stolze Ergebnis der Frage, wie
viele Pelletheizungs-Besitzer
sich heute erneut für eine sol-
che Anlage entscheiden wür-
den. An der vom Deutschen
Pelletinstitut (DEPI) in Auftrag
gegebenen Befragung hatten
sich rund 1.000 Kunden von
„Westerwälder Holzpellets“
(WWP) beteiligt.

Ähnlich imposant nimmt sich
die Zahl derer aus, die die Pellet-
feuerung einem Freund empfeh-
len würden: Satte 88,7 Prozent der
Interviewten antworten hier mit
„Ja“. 8,4 Prozent sind sich hier-
über unsicher und lediglich 3,6
Prozent würden diese Heizweise
nicht weiterempfehlen. Bei denen,
die sich heute für einen anderen
Energieträger entscheiden wür-
den, liegt der Prozentsatz sogar
nur bei 3,1. 

58 Prozent der Mitwirkenden
heizen bereits seit fünf bis zwan-
zig Jahren mit Pellets, während

41,2 Prozent erst seit bis zu fünf
Jahren zum Kreis der Pelletkun-
den zählt. 

Erfragt wurden neben der
Zufriedenheit auch die Gründe,
weshalb sich die Kunden einst für
eine Investition in Pelletfeuerung
entschieden, hier war eine Mehr-
fachnennung möglich. Entschei-
dendes Kriterium war für 78,6
Prozent die Senkung der Heiz-
kosten, während für eine eben-
falls überwiegende Mehrheit von
gut zwei Dritteln der Befragten
(68,6 Prozent) der Klimaschutz
den Ausschlag gab. 

Höheren Komfort nennen
merkbar weniger Umfrageteil-
nehmer als Grund (20,1 Prozent),
wohingegen immerhin gut die
Hälfte (51,8 Prozent) die Investiti-
on auch deshalb tätigte, weil mit
den „Westerwälder Holzpellets“
ein regionaler Brennstoff zur Ver-
fügung steht. „Sonstiges“ spielte
für 12,6 Prozent der Kunden eine
Rolle.

Treue:WWP-
Kunden sind mit ihren
Pellets äußerst zufrie-
den. Foto: Moldenhauer

Gipfel:Auf das 4.153 Meter hohe Bishorn wagten sich
die Teilnehmer des letzten internationalen Pellet-Gipfels im
Jahr 2013.

Seit 20 Jahren
Ökostrom aus
Langenbach
Als 1998 der Strommarkt

liberalisiert wurde, Verbrau-
cher sich also ihren Strom-
lieferanten frei aussuchen
konnten, war „MANN Natur-
energie“ direkt mit dabei. 

„Wir sind damals sofort
eingestiegen“, erinnert sich
Markus Mann. Die ersten zehn
Jahre allerdings noch nicht als
eigenständiger Anbieter. Bis
2008 vertrieb das Unterneh-
men seinen Ökostrom als Part-
ner von „Naturstrom Rhein-
land-Pfalz“. Seit zehn Jahren
bietet „MANN Strom“ komplett
unabhängig nachhaltige Ener-
gie aus Biomasse und Wind an.

Im Jahr 2016 haben die
Langenbacher ca. 114 Millio-
nen Kilowattstunden Strom an
Haushalte und Firmen verkauft.



„Ich bin einfach dort hingefahren“
• Nachdem er über MANN nur Gutes hörte, fackelte Jannick Kessler nicht lange und bewarb sich initiativ

3

„Der Weg von fast 50 Kilometern pro Strecke war
mir auf Dauer einfach zu lang“, erklärt Jannick

Kessler, warum er bei seinem vorherigen 
Arbeitgeber kündigte und im September

vergangenen Jahres bei der „Westerwälder
Holzpellets GmbH“ anheuerte. In der Tat eine

positive Entwicklung, hat sich die Pendelei des
Baggerfahrers doch um ganze 90 Prozent reduziert!

Und auch sonst fühlt er sich in dem Langenbacher
Unternehmen allem Anschein nach rundum wohl. 

Über einen langen Arbeits-
weg kann sich der 23-Jährige nun
tatsächlich nicht mehr beschwe-
ren, schließlich liegen zwischen
seinem Heimatort Mörlen und
dem Sitz der zur MANN-Firmen-
gruppe gehörenden „Westerwäl-
der Holzpellets“ in Langenbach
bei Kirburg nicht einmal fünf Ki-
lometer! „Das ist schon eine deut-
liche Verbesserung“, lacht Kess-
ler. 

Zuvor hat der gelernte Land-
und Baumaschinenmechaniker
bei einem Landtechnikbetrieb in
Krunkel Güllefässer gebaut, bis
ihn die fast zwei Stunden, die ihm
täglich durch den Weg zur Arbeit
und nach Hause verloren gingen,
zusehends störten. „Auf MANN
bin ich durch meinen Onkel Mar-
kus Becker gekommen. Der ist
hier im Pelletwerk beschäftigt
und hat mir von der Firma vorge-
schwärmt“, erzählt Jannick Kess-
ler. 

Der Entschluss war gefasst:
Mit der Empfehlung seines On-
kels im Hinterkopf nahm Jannick
Kessler sein Glück in die eigenen

Hände und bewarb sich bei dem
Pelletunternehmen „um die
Ecke“. „Eine offene Stelle gab es
nicht, ich bin einfach mit meiner
Bewerbung dort hingefahren“,
schildert Jannick Kessler. Wenige
Tage nach dem Vorstellungsge-
spräch mit Inhaber Markus Mann
kam dann die Zusage: „Da war
ich sehr froh drüber!“, strahlt der
Mörlener.

Sitzen andere täglich acht
Stunden lang im Büro, macht der
junge Mann das, wovon beson-
ders kleine Jungen häufig träu-
men: Er fährt einen riesigen Bag-
ger umher! Damit transportiert
Jannick Kessler mächtige Baum-
stämme von einer Lagerfläche zu
den sogenannten Boxen, wo sie
der Länge und des Durchmessers
nach sortiert werden. „Dann kom-
men sie ins Sägewerk, wo sie zu
Balken und Brettern verarbeitet
werden. Aus den zu dünnen oder
sonstwie ungeeigneten Stämmen
werden direkt Hackschnitzel und
aus diesen dann Pellets ge-
macht“, erläutert Kessler. 

Der strahlend blaue, gut 25
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Über 20 Jahre Erfahrung
mit Pelletheizsystemen

Sie planen die Modernisierung oder den Neubau 
Ihrer Heizungsanlage?
Nutzen Sie unser langjähriges Know-how:
- kompetente und individuelle Beratung vor Ort
- Fördermittelcheck
-  Installation
- Wartung
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Tonnen schwere Bagger mit dem
imposanten Hebearm und dem
gigantischen Greifer ist wahrlich
eine stattliche Erscheinung, die
bedienen zu können Jannick
Kessler ein wenig stolz ist. Ob-
wohl seine Ausbildung das Bag-
gerfahren nicht einschloss, habe
er sich im Führerhäuschen des
„MHL 334“, so der Modellname
des Fahrzeugs der Firma Fuchs,
direkt wohlgefühlt. „Ich wurde so-
fort am ersten Tag auf den Bagger
gesetzt“, erinnert sich Kessler –
auch daran, dass es nicht lange
gedauert habe, bis er den „Bo-
gen raus“ hatte. Der junge Mann
weiß, warum: „Ich bin auf dem
Land aufgewachsen. Da saß ich
schon öfter auf Traktoren und an-
deren großen Geräten!“

Das Führen wuchtiger Ma-
schinen wurde dem Mörlener al-
so praktisch in die Wiege gelegt.
Und aufgrund seiner Ausbildung
könne er am „MHL 334“ sogar bei
Bedarf etwas reparieren. „Aber
nur theoretisch“, zwinkert der ge-
lernte Mechaniker. „Dafür haben
wir noch extra Leute.“ Reparie-
ren aber darf und muss Jannick
Kessler trotzdem des Öfteren et-
was, wenn auch nicht am Bagger.
„Zum Beispiel erledige ich
Schweißarbeiten an den Maschi-
nen“, erklärt er. 

Bisweilen hilft der Bagger-
fahrer ebenso ein paar Meter wei-
ter in der Sortieranlage aus, wo
Baumstämme nach Qualität, Län-
ge und Durchmesser eingeordnet
und beispielsweise entrindet
werden. Dort sitzt er immer dann,
wenn „Kollegen krank oder im
Urlaub sind“, in einem bequemen
Sitz, umgeben von zig bunten
Knöpfen, einem Monitor und ei-
nem Steuerhebel. Zusammen mit

dem Blick aus der riesigen Fens-
terfront entsteht fast der Ein-
druck, man befände sich in ei-
nem Raumschiff – nur dass hier
mit dicken und dünnen, ent- und
berindeten Baumstämmen ganz
irdische Dinge verfrachtet wer-
den.

Bei MANN, das steht für den
Mitarbeiter fest, möchte er lange
bleiben: „Es passt einfach alles,
ich kann mich nicht beklagen!“
Abwechselnd von sechs bis 16
und von zwölf bis 21 Uhr geht Jan-
nick Kessler seiner Arbeit nach.
„Frühschicht mag ich lieber“, ge-
steht er. „Da hat man nachher
nämlich noch mehr vom Tag.“ 

Wenn er „mehr vom Tag“
hat, jagt Jannick Kessler vor allem

mit Begeisterung  Tore beim Fuß-
ball-Bezirksligisten SG Hachen-
burg/Müschenbach. Außerdem
ist er Fan des 1. FC Bayern Mün-
chen, wie nicht zuletzt das auffäl-
lige „mia-san-mia“-Tattoo auf sei-
nem Unterarm verrät. „Im Stadion
in München war ich auch schon
öfter“, so der Mörlener. 

Neben dem Fußball begeis-
tert sich der 23-Jährige in seiner
Freizeit für die Landwirtschaft.
Gern hilft er noch nach Feier-
abend besagtem Onkel, der ihn
zu MANN brachte, bei der Be-
wirtschaftung dessen Hofes. Wo-
für ja nun, dank des merklich kür-
zeren Arbeitsweges, glücklicher-
weise mehr Zeit bleibt.

Michaela Steinweg

Überblick: Im „Kontrollzentrum“ der Sortieranlage
überwacht Jannick Kessler das Geschehen, wenn einer sei-
ner Kollegen einmal ausfällt. Fotos: Steinweg

Koloss:Mit dem knapp 25 Tonnen schweren Bagger
des Typs „MHL 334“ befördert Jannick Kessler Baum-
stämme. Der Mechaniker hatte zuvor beruflich noch nie
mit Holz zu tun, „das finde ich schon spannend“, sagt er.
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Nichts anderes mehr fahren
•Westerwälder zeigen sich beim Erfahrungsaustausch in Langenbach hochzufrieden mit ihren Elektroautos

Elektromobilität ist nichts
Neues für die Langenbacher Ener-
giepioniere. Schon seit etlichen
Jahren stehen Mitarbeitern für Be-
sorgungen oder Fahrten der Ver-
triebsleute E-Autos zur Verfügung.
Auch an Elektroauto-Carsharing
hat sich MANN bereits 2013 be-
teiligt (die „Wäller Energiezei-
tung“ berichtete). Die erste Lade-
station im Westerwald stellte das
Unternehmen ebenso auf, vorm
„cinexx“ in Hachenburg. Inzwi-
schen blickt „MANN Naturener-
gie“ auf 192.000 Kilometer  Erfah-
rung mit Elektroautos zurück.

Burkhard Rudnick vom Anla-
genbauer Rudnick & Enners aus
Alpenrod hingegen ist erst seit
neuestem elektrisch unterwegs:
„Wir haben ein E-Mobil für den
Firmenpool angeschafft, so dass
wir dieses Fahrzeug mit mehre-
ren Mitarbeitern nutzen können“,
berichtet er. Bewusst habe er sich
zu diesem Schritt entschieden,
„damit wir in der Firma auspro-
bieren können: Wie funktioniert
E-Mobilität? Und da sind wir seit
einem halben Jahr dabei.“ 

Hauptsächlich Kurzstrecken,
im Bereich bis Koblenz, fahren die
Rudnick & Enners-Leute mit ih-
rem „I3“. Das Unternehmen ha-
be einige geschäftliche Kontakte
ins Ausland, fügt Burkhard Rud-
nick an: „In Länder wie Norwe-
gen, wo die Elektromobilität wei-
ter ist als bei uns. Und wir wollen
eigene Erfahrungen machen, erst
dann können wir darüber spre-
chen.“ Nur vom Hörensagen her
sei es schwierig, sich eine Mei-
nung zu bilden. Dazu können die
Mitarbeiter das Fahrzeug auch
mal mit nach Hause nehmen, um
es auszuprobieren.

Im Dienst bewegen ebenso
etliche Verwaltungsmitarbeiter
der Region Elektroautos: Für 22
Fahrzeuge wurde ein Förderan-
trag beim Bund gestellt sowie 32
Ladestationen, die sich auf acht
Verwaltungen im Westerwald und
die Wirtschaftsförderung der
Stadt Siegen verteilen, berichtet
Florian Strunk von der Energie-
agentur Rheinland-Pfalz. Der
„Projektleiter Elektromobilität im
ländlichen Raum“ ist ebenfalls
nach Langenbach zum Erfah-

rungsaustausch gekommen. Mit-
gebracht hat er ein Fahrzeug der
Kreisverwaltung Altenkirchen,
das das Logo der Gemeinschafts-
initiative „Wir Westerwälder“
ziert. Hinter dem stehen die drei
Kreise Altenkirchen, Westerwald
und Neuwied, die den Förderan-
trag gemeinsam gestellt haben.

Mitgekommen ist der Alten-
kirchener Klimaschutzmanager
Stefan Glässner. Er ist überzeugt:
„Für Kommunen ist eine E-Auto-
Reichweite von 150, 200 Kilome-
tern ideal. In einem Landkreis
kann man damit alles erreichen.
Wir produzieren auf unseren Lie-
genschaften außerdem eigenen
Photovoltaikstrom – denn man
kennt das ja: Elektromobilität ist
nur so sauber, wie der Strom, mit
dem die Fahrzeuge fahren.“ 

Auf einer Garage der Kreis-
verwaltung werde in Kürze eine
zusätzliche Solaranlage installiert
– mit einem Speicher. Denn die
Fahrzeuge seien tagsüber viel un-
terwegs, während die Sonne
scheint und der Strom gewonnen
werden kann. Der soll dann ge-
speichert werden, damit die Fahr-
zeuge ab dem Abend für den neu-
en Tag aufgeladen werden kön-
nen. „So ist es eine ökologisch
sehr sinnvolle Sache, und ökono-
misch natürlich auch!“, führt
Glässner aus. „Wenn man seinen

eigenen Strom für zwölf Cent je
Kilowattstunde produzieren kann,
fährt man eben 100 Kilometer für
1,50 Euro – da bekommt man ge-
rade einen guten Liter Benzin für.“

Joachim Reuscher, Tiefbauun-
ternehmer aus Rennerod, hat auf
dem MANN-Firmengelände viele
Arbeiten ausgeführt und maß-
geblich bei der Entstehung der
neuen SEO-Anlage (siehe Seite 5)
geholfen. „Ich habe das Auto jetzt
seit eineinviertel Jahren. Es funk-
tioniert gut“, lächelt er, obwohl in
seinem Unternehmen sonst eher
mächtige Maschinen mit vielen
Diesel-PS – Bagger, Lastwagen –
eingesetzt werden. „Ich meine,
man muss einfach weiterdenken.

Selbst wenn die Ökobilanz des E-
Autos nicht ganz so gut ist, wie
man manches Mal suggeriert be-
kommt: es war für mich alterna-
tivlos. Man muss neue Wege mit-
gehen. Man weiß noch nicht, ob es
langfristig der Weg der Zukunft
sein wird; der Jürgen Fuhrländer
(Anm. d. Red.: ein  Windanlagen-
pionier) hat jetzt mit Wasserstoff
angefangen. Aber es gibt keinen
Grund, das Auto nicht zu fahren –
es ist alterstauglich, es gibt genug
Ladestationen. Wenn man 14 Ta-
ge gefahren ist, hat man alles raus,
weiß, wann man wo laden muss.“

„Es ist ja nicht nur der Um-
weltgedanke“, meint Peter Storch.
„Die Anschaffung ist natürlich ein
bisschen aufwendiger, aber man
hat kaum noch laufende Kosten.
Zur Inspektion muss ich erst in
zwei Jahren wieder hin. Bremsen
müssen fast gar nicht erneuert
werden, weil Sie mit dem Motor

bremsen; Strom ist günstig, wenn
man Solar auf dem Dach hat.“ 

Storch ist Lehrer und hat im
Technikunterricht mit Schülern
über die Elektromobilität ge-
sprochen. „Irgendwann habe ich
gedacht: ‚Das Thema ist interes-
santer, als du geglaubt hast – und
nun musst du es mal machen, da-
mit man besser mitreden kann.‘
Die Schüler sind noch sehr zu-
rückhaltend, wollen lieber ‚Feuer
aus dem Auspuff‘ haben. Erstmal.
Wenn sie dann allerdings mitfah-
ren, dann sagen sie: ‚Oh…‘ Aus
diesem Hintergrund habe ich das
gemacht“, schildert der Pädago-
ge, der sein Elektroauto vor ein-
einhalb Jahren anschaffte.

„Man kommt mit einer einzi-
gen Chipkarte für Ladestationen
sehr weit“, erläutert Olaf Heß. „Es
gibt Verbünde, die die Säulen

verschiedener Anbieter bündeln,
da braucht man nur deren Zu-
gang.“ „Also ich habe nur drei
Apps, von denen ich im Grunde
zwei benötige“, ergänzt Markus
Treptow. „Mehr brauche ich
nicht.“ Er fahre seit dreieinhalb
Jahren Elektroauto.

Heß hingegen bewegt sich
schon seit neun Jahren elektrisch
im Automobil fort. Bei ihm kam
der Umstieg Schritt für Schritt: Zu-
nächst habe er CO2-freien Strom
bezogen, dann sein Haus CO2-

neutral umgebaut. „Und dann
musste die Mobilität natürlich
nachziehen! Ich habe es noch kei-
nen Tag bereut und würde auch
nichts anderes mehr fahren“, be-
tont der Automatisierungsinge-
nieur, der auch Aufsichtsrats- und
Gründungsmitglied der „WÄL-
LER ENERGIE eG“ ist.

Ein eigentümliches Bild: Auf dem Hof von 
„MANN Naturenergie“ stehen 13 verschiedene

Elektroautos – da, wo sonst tonnenschwere 
Silowagen mit „Westerwälder Holzpellets“ in ihren

dicken „Bäuchen“ geparkt werden. Dass sich 
einige mit Markus Mann befreundete Unternehmer

als auch Privatpersonen mit ihren „Stromern“ 
getroffen haben, soll zu einem spontanen 

Erfahrungsaustausch dienen: E-Auto im 
Westerwald – geht das überhaupt?

Freude:Darius
Nurischad von der
NWE Ingenieurgesell-
schaft mag die andere
Fahrweise seines
„Tesla“.

Fachgespräch:Markus Treptow, Olaf Heß und
Peter Storch (von links) tauschen ihre Eindrücke aus.

Versuch:Im Un-
ternehmen von Burk-
hard Rudnick wird die
E-Mobilität bewusst ge-
testet, die Mitarbeiter
sind eingebunden.

Alternativlosigkeit:Joachim Reuscher ist
überzeugt, dass man neue Konzepte mittragen muss.

Verwaltung:Mit einem ersten Elektroauto ging es
beim Kreis Altenkirchen 2014 los, erläutern Stefan Glässner
(rechts) und Florian Strunk.

Treffen:Hinter den 13 Fahrzeugen, die ihre Besitzer zum Erfahrungsaustausch mitge-
bracht haben, stehen mehr als eine Millionen Kilometer Fahr-Erfahrung.    Fotos: Schmalenbach
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Spänehalle, Sackware, Seilbahn

Schauen, woher das Brenn-
material für den neuen Heizkessel
stammt, wie Pellets entstehen, was
drin ist: das wolle er, sagt Schil-
ling. Denn vor der Kaufentschei-
dung hörte er sich um, „und alle
haben zu ‚Westerwälder Holzpel-
lets‘ geraten“, erzählt der Vater
von drei Kindern. Beruflich hat er
ebenfalls mit Holz zu tun, dem
Rohstoff der Pellets. Der in Streit-
hausen Lebende kümmert sich um
die Planung und Projektleitung in
der Tischlerei Wünsche. Den
Rundgang, zu dem Jan-Philipp Al-
häuser eine beeindruckend große
Gruppe Besucher mitgenommen
hat (der Andrang zu den Führun-
gen bei MANN ist auffällig; offen-
bar wollen immer mehr Verbrau-
cher etwas über die Hintergründe
einer „grünen“ Energieversor-
gung wissen), findet Mario Schil-
ling sehr informativ. Vor allen Din-
gen, weil er dabei erfährt, dass
„Westerwälder Holzpellets“ be-
sonders rein sind, darum wenig
Asche übrigbleibt und ihr Heiz-
wert vergleichsweise höher ist.

Dass solch ein Andrang
herrscht, dass Jan-Phillip Alhäuser
die Schar gerade so zu bewälti-

gen vermag, liegt sicher ebenfalls
daran, dass bei diesem „Tag der
offenen Tür“ im September 2017
ein besonderer Programmpunkt
ansteht: die Einweihung der SEO-
Anlage auf dem MANN-Firmen-
gelände. Diese vom Bundesminis-
terium für Umwelt, Naturschutz,
Bau und Reaktorsicherheit geför-
derte Einrichtung erlaubt es den
Wäller Energiepionieren, eigent-
lich als nicht sägefähig geltendes
Holz dennoch zu verarbeiten. Da-
durch wird der Lebenszyklus des
Rohstoffs verlängert, was wieder-
um eine massive CO2-Einsparung
bedeutet: In der Endausbaustufe,
wenn das komplette Konzept in
wenigen Monaten voll läuft, wer-
den jährlich 4.300 Tonnen des kli-
maschädlichen Gases durch den
Betrieb der SEO-Anlage vermie-
den (die „Wäller Energiezeitung“
berichtete)! In Anbetracht einer

solchen Innovation „made in Wes-
terwald“ ist mit Achim Schwickert
(CDU) der zuständige Landrat des
Westerwaldkreises beim offiziel-
len Startschuss dabei.

Ein solcher wird kurz zuvor
auch ein paar Meter weiter – und
höher – gegeben: Auf dem Berg
zwischen Langenbach und Frie-
dewald ist das Windrad der
„WÄLLER ENERGIE eG“ errichtet
worden. Die 3,2-Megawatt-
Anlage wird ebenfalls im Rahmen
des „Tages der offenen Tür“ (der
sich eigentlich über das ganze
Wochenende erstreckt) ihrer Be-
stimmung übergeben. Fünfein-
halb Millionen Euro haben die
Energiegenossen hier investiert,
die nebenbei eine regionale Wert-
schöpfung für die am Bau betei-
ligten Unternehmen bedeuten.

„Die meisten interessiert der
Rotordurchmesser, dann natürlich
die Leistung. Und die Besucher
wollen wissen, für wie viele Haus-
halte sie reicht“, schildert Olaf
Heß. Er ist einer der Energiege-
nossen und gibt während des Wo-
chenendes fleißig Auskunft direkt
am Windrad. Denn die Besucher
des MANN-Geländes und der neu-

en SEO-Anlage können mit dem
Elektro-Hybrid-Bus zur neuen
Windmühle pendeln und so eben-
falls diese Form der umwelt-
freundlichen Stromerzeugung
kennenlernen, sogar einen Blick
ins Innere des Turms werfen. „Es
sind übrigens 8,5 Millionen Kilo-

wattstunden im Jahr, die für 2.000
Haushalte reichen“, fügt Heß an.
„Und der Rotor hat einen Durch-
messer von 110 Metern.“

Jan-Philipp Alhäuser ist der-
weil weiter mit Führungsteilneh-
mern unterwegs, zeigt ihnen zum
Beispiel den neuen Löschwasser-
tank, der silber blitzend neben
den Pelletsilos steht: „Wir müs-
sen wegen des Sägewerks und
der neuen Spänehalle 750.000 Li-
ter Löschwasser vorhalten“, be-
gründet er den Neubau.

Interessiert hören auch An-
drea und Nikolaus Wessler zu.
Denn in ihrem Vier-Familien-Haus
in Merkelbach heizen sie glei-
chermaßen mit Pellets, inzwi-
schen im fünften Jahr und „sind
sehr zufrieden. Ich war schon öf-
ter hier in Langenbach, Pellets ab-
holen – aber eine Führung hatte
ich noch nie“, erläutert Nikolaus
Wessler. „Die Pellets kenne ich.
Solange wir mit Pellets heizen, ha-
ben wir die nur von WWP gekauft.
Aber die Hintergründe wie den
‚Absacker‘ hatten wir zuvor noch
nicht gesehen.“

An dieser Anlage ist die
Gruppe auf ihrem Rundgang ge-
rade angekommen: Dort sorgt ein
Roboter dafür, dass sich nicht die
fleißigen MANN-Mitarbeiter mit
häufigem schweren Heben den
Rücken ruinieren müssen, und sta-
pelt für sie Sackware auf Paletten –
je Stunde derer sieben à 975 Kilo-
gramm Pellets, wie die Wesslers
und die anderen Teilnehmer von
Jan-Philipp Alhäuser hören.

Während Landrat Achim
Schwickert bei der offiziellen Ein-
weihung in der neuen Spänela-
gerhalle spricht, sausen derweil
weiterhin einige Besucher – an ei-
ner Seilbahn hängend – vom
Dach des Pelletsilos hinunter zur
Pellet-Tankstelle auf dem MANN-
Gelände. So hat der „Tag der of-
fenen Tür“ etwas von Volksfest,
Feierstunde, Hausmesse und Se-
minar gleichzeitig – und bringt
ganz unterschiedliche Menschen
zusammen, die alle das Interesse
an einer umweltverträglichen
Energieversorgung eint. 

Diagramm:Durch das neue Sägewerk von „MANN Naturenergie“ findet in Langenbach eine optimale Nutzung des Roh-
stoffs Holz statt, wie das Schaubild zeigt. Zudem ist so eine besonders hohe Pellet-Qualität gesichert.                        Abbildung: WWP

Landrat:Achim Schwickert (rechts) ist gekommen
und lässt sich von Markus Mann erste Produkte aus der
SEO-Anlage zeigen. Das Vorhaben hat eine Investition von
achteinhalb Millionen Euro erfordert und wurde mit Mit-
teln in Höhe von 1.929.096 Euro aus dem Umweltinnovati-
onsprogramm des Bundesministeriums für Umwelt,
Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit gefördert.    

Besuch:Das neue
Windrad der „WÄLLER
ENERGIE eG“ interes-
siert eine große Zahl
der Gäste.

Beratung:Die
Möglichkeit, mit Ener-
gieexperten wie Heide
Butters zu sprechen,
wird stark genutzt.

Andrang:Die Führungen sind durchgängig außerordentlich gut besucht. 

„Wir kriegen nächste Woche eine Pelletheizung“,
entgegnet Mario Schilling auf die Frage, warum 

er zum „Tag der offenen Tür“ bei der „MANN 
Gruppe“ gekommen ist. 

• Hunderte Besucher sind überaus interessiert an grüner Energieerzeugung und neuer SEO-Anlage
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„Das Prinzip hat sich bewährt“
• Bei einer Trekking-Tour in Kanada erweisen sich „BioLite CampStove“ und Holzpellets als sehr nützlich

Etwas Westerwald in den Tiefen Kanadas: Was sich
unwahrscheinlich anhört, wurde für 

Matthias Weber wahr. Acht Tage lang wanderte er
mit seiner Frau Christiane über den 

Trekkingpfad „West Coast Trail“ auf der 
kanadischen Insel Vancouver Island, kam vorbei
an Pazifik und gemäßigtem Küsten-Regenwald.

Und immer mit dabei: der erst kurz zuvor bei den
„Westerwälder Holzpellets“ gekaufte 

„BioLite CampStove“, natürlich samt – man ahnt
es schon – des passenden Brennstoffs.

Markus Mann
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Mit dem kleinen, kompakten
Produkt wird aus Feuer Strom er-
zeugt. Mit einem Koch- und ei-
nem Grillaufsatz ist es dann für
die Essenszubereitung einsetz-
bar,   und sogar ein angeschlos-
senes USB-Gerät kann so aufge-
laden werden. Wie geschaffen al-
so für das ambitionierte Vorha-
ben des umweltbewussten Ehe-
paars. „Es war eine richtige Wild-
nis-Wanderung. Die hatten wir
lange geplant. Wir sind mittler-
weile in einem Alter, in dem wir
es jetzt machen müssen“, scherzt
Matthias Weber.

Ganz zufällig kam der 57-Jäh-
rige natürlich nicht zu dem Ge-
genstand, der ihn und seine Frau
auf der Reise begleiten sollte. Der
Westerwälder arbeitet bei der
„Hatzfeldt-Wildenburg‘schen
Verwaltung“ in Wissen, ist Leiter
der zu dem Forstbetrieb gehö-
renden Ferienbetriebe. Im ver-
gangenen Jahr sah er das um-
weltfreundliche Campingutensil
erstmals auf einer Energiemesse.
„Die Firma ,MANN‘ hatte den da-
bei, präsentierte ihn auf einem
Stand. Und er hat mich so faszi-
niert, dass ich den gleich mit dem
entsprechenden Aufsatz für den
Ferienbetrieb als Leihgrill ge-
kauft habe. Da steht man dann wie
ein kleiner Junge davor und hört
nicht auf, zu staunen“, erinnert
sich Weber schmunzelnd. 

Auf dem Zeltplatz „Camping
im Eichenwald“, den Weber leitet,
etablierte sich der „BioLite“ in
Windeseile. „Die Leute, die den
leihen und hinterher zurückbrin-
gen, sind immer total begeistert.

Wir bekommen nur gute Reso-
nanzen.“ Da ist es kaum verwun-
derlich, dass der Birken-Honigs-
essener das gute Stück auch
selbst verwenden wollte, als der
lang ersehnte Kanada-Trip end-
lich kurz bevor stand. „Das war
natürlich Ehrensache, dass ich
den mitnehme.“

Allerdings ohne Grill-, son-
dern stattdessen mit Kochaufsatz.
Außerdem fanden ein Wachs-An-
zünder und vier Tütchen Wester-
wälder Holzpellets ihren Weg ins
Reisegepäck. „Für die Tage, an
denen es schnell gehen soll“, er-
klärt Matthias Weber letztere An-
schaffung. „Und das alles haben
wir aus voller Überzeugung mit-
geschleppt. Man muss bei so ei-
nem Trip ganz genau planen, was
man mitnimmt und was nicht.
Denn jedes Gramm zählt.“ Ein
Umstand, den der gelernte Forst-
wirtschaftsmeister aus bester Er-

fahrung beurteilen kann. Denn als
das Abenteuer am vorletzten Sep-
temberwochenende 2017 losging,
machte sich das Ehepaar mit zwei
gut gefüllten Rucksäcken auf den
Weg. „Ich hatte 24 Kilo auf dem
Rücken und meine Frau 14“, erin-
nert sich der Ferienbetrieb-Lei-
ter.

Vom Frankfurter Flughafen
starteten Matthias und Christiane

Weber schließlich Richtung Port-
land, Oregon (USA). „Da besuch-
ten wir erst einmal eine Freundin
von uns, ehe es mit dem Auto wei-
ter nach Seattle ging. Von dort
sind wir dann mit dem Schiff nach
Victoria in Kanada übergesetzt
und mit dem Bus zu unserem
Startpunkt gefahren.“ Bamfield,
direkt an der Westküste von Van-
couver Island gelegen.

Zwischen fünf und sieben
Stunden verbrachten Matthias
und Christiane Weber ab da tag-
täglich mit Wandern durch das
teils schwierige Gelände. Regel-
mäßige Pausen müssten doch al-
so wie eine Erlösung gewesen
sein. „Es geht“, relativiert Weber.
„Man hat zum Beispiel bei so ei-
ner Wanderung weniger Hunger,
man ist schon sehr konzentriert,
hat sich nur um sich selbst zu
kümmern.“ Vordergründig gehe
es um das Ziel, den Weg zu be-
streiten. „Und zwischenzeitlich
dann natürlich auch darum, die
Natur zu genießen, insbesondere
abends am Lagerfeuer.“

Und wenn dieses erst einmal
entfacht, das Nachtquartier er-
richtet war, und es dann doch Zeit
wurde für ein stärkendes Mahl
zwischen Klippen und Waldkäm-
men, dann kamen die ,MANN‘-

Begleiter aus dem Westerwald
zum Einsatz: „In der Nähe der
Küste gab es manchmal Treibholz
und Äste. Damit habe ich den
,BioLite‘ befeuert. Und wenn es
geregnet hat, habe ich natürlich
die Westerwälder Pellets genom-
men. Das war total luxuriös“, lacht
der 57-Jährige.

Klar, dass die anderen Wan-
derer, die dem Paar auf der Trek-

king-Tour begegneten, sich
höchst interessiert zeigten an
dem außergewöhnlichen Hilfs-
mittel. „Der Kocher war schon ei-
ne Attraktion dort“, erinnert sich
Matthias Weber nicht ohne Stolz.
„Viele kannten den aber auch be-
reits, Kanadier ebenfalls. Das Sys-

tem hat die sehr fasziniert, gerade
mit den Pellets.“ 

Oftmals campierten Matthias
und Christiane Weber gemein-
sam mit anderen Läufern, tausch-
ten Erfahrungen und Anekdoten
von der Reise aus. Zur Essenszeit
mussten die beiden Birken-Ho-
nigsessener dann immer etwas
mehr Aufwand betreiben, als ihre
Wanderfreunde, die vornehmlich
auf Gas- oder Benzinkocher setz-
ten.

„Mit denen ging es sicher et-
was schneller als bei uns. Man-
che haben uns gefragt, ob sie
eben was für uns mitkochen sol-
len, aber das kam natürlich gar
nicht infrage“, berichtet Weber
lachend. „Wir haben dann meis-
tens zuletzt gegessen – aber das
Prinzip hat sich bewährt, umwelt-
freundlich war es auch. Und mit
den Pellets war ich dann ja auch
doch ,konkurrenzfähig‘.“

Als die Tour in der Gemein-
de Port Renfrew endete, stand für
die Webers eines fest: es soll nicht
das letzte Abenteuer dieser Art
gewesen sein. „Dass wir noch ein-
mal eine Wildnis-Wanderung ma-
chen, ist für uns klar. Nächstes
Mal gerne über den ,North Coast
Trail‘, ebenfalls auf Vancouver Is-
land. Und natürlich würden wir
wieder das gleiche Equipment
mitnehmen.“

Schließlich habe dieses in
der rauhen Wildnis Kanadas nicht
enttäuscht: „Der Kocher ist nie
umgefallen, bei Wind und Wetter
nicht, und die Pellets haben es
rund gemacht. Es war einfach ide-
al.“

Andra de Wit

Idylle:Der „West Coast Trail“ auf Vancouver Island ist
von Pazifik und  Küstenwäldern umgeben.     Foto: Woelber

Reise:Acht Tage lang war das Ehepaar aus Birken-Ho-
nigsessen auf dem Wanderpfad unterwegs.

Abenteuer:Matthias und Christiane Weber mit ihrem Westerwälder Equipment im ka-
nadischen Wald. Am Owen‘s Point entstand dieses Bild. Fotos: Weber

Routine:Chris-
tiane Weber kocht
Abendessen: China-Nu-
del-Suppe.



„Hätte man mich vor fünf Jah-
ren gefragt, ob ich mir so etwas
vorstellen kann, hätte ich nur ge-
lächelt“, sagt Kattrin Sippel.
„Aber irgendwann hat es ,klick‘
gemacht. Wahrscheinlich kam die
Idee zur Ressourcenschonung
durch die Kinder“, sinniert sie am
Esstisch sitzend, während die sie-
benjährige Klara und ihr drei Jah-
re jüngerer Bruder Ben mit Hün-
din Bella im Garten umhertollen.
Schließlich müsse man sich über-
legen, was für eine Welt man ih-
nen einmal überlasse.

„Zuerst kam vor einem Jahr
der Hybridwagen“, berichtet die
studierte Sozialpädagogin, die
sich bei der Universität Bonn um
die Belange von Schwerbehin-
derten kümmert. Der „Golf GTE“
lässt sich sowohl mit Strom als
auch mit Benzin betanken. Ge-
meinsam mit der Photovoltaikan-
lage auf dem Dach ihrer Doppel-
haushälfte erstand die Familie we-
nige Monate nach dem Autokauf
ebenfalls eine Ladebox für die
Garage, die den Wagen über ein
Kabel mit Strom speist. „Ich muss
echt überlegen, wann ich das letz-
te Mal an einer Tankstelle war“,
lacht die Niederkasselerin. 

Nicht unerwähnt bleiben soll
das im Keller befindliche „Haus-
kraftwerk“, bildet dies doch ge-
wissermaßen das Herzstück des
„Gesamtpakets“, das die aus dem
westfälischen Wickede an der
Ruhr Stammende sich gemeinsam
mit ihrem Mann Thoralf Räsch zu-
legte. Das klobige Gerät mit dem
Touchscreen dient als energeti-
sche Schaltzentrale und Strom-
speicher. Auf dem Bildschirm ist
in Echtzeit überprüfbar, wie viel
Strom durch die Solarzellen pro-
duziert wird und wie viel davon
beispielsweise aktuell in das Hy-
bridauto fließt. Außerdem lässt
sich der Solarstrom gezielt len-
ken. Das „Hauskraftwerk“ und die
Ladestation in der Garage, die
sich offiziell Wallbox nennt, sind

vom selben Hersteller. „Deswe-
gen ist alles optimal aufeinander
abgestimmt“, freut sich Kattrin
Sippel, während sie gemeinsam
mit Töchterchen Klara auf den
Bildschirm tippt. 

Das Monitoring, das sie per
App auch am Smartphone be-
treibt – also zu jeder Tages- und
Nachtzeit sehen kann, wieviel

Strom verbraucht und gewonnen
wird oder wie voll  der Speicher
gerade ist – sei „mittlerweile
schon zum Hobby geworden“.
Dabei seien Zahlen ja ansonsten
das Fachgebiet ihres Mannes Tho-
ralf Räsch, der als promovierter
Mathematiker ebenfalls bei der
Uni Bonn beschäftigt ist. 

Räsch war es auch, der dem
Gedanken gegenüber zunächst
skeptisch gegenüberstand, nach
dem nicht eben billigen Autokauf
noch einmal etliche Tausend Euro
für Solaranlage, Ladebox und

„Hauskraftwerk“ in die Hand zu
nehmen. „Er fragte erstmal:  ,Was
willst du denn jetzt auch noch da-
mit?‘, aber ich konnte ihn überre-
den, den Kreislauf zu schließen“,
schildert Kattrin Sippel.  

Zu jenem Kreislauf gehörte
aus Sicht Kattrin Sippels offenbar
auch ein Stromanbieter, „der viel-
leicht nicht gerade aus Bayern
kommt“. Zwar sei sie schon zuvor,
seit dem Kauf des Hauses im Jahr
2009, Ökostromkundin gewesen.
„Aber ich war trotzdem noch auf
der Suche nach jemandem, der
einigermaßen aus der Region
stammt.“ Letztes Jahr entschied
sie sich also – nicht zuletzt wegen
der gerade einmal 80 Kilometer
Distanz zu ihrem Wohnort Nie-
derkassel am Rhein – schließlich
für „MANN Strom“. 

Ein Schritt, den die gebürtige
Westfälin bisher nicht bereut hat:
„Die Beratung durch Herrn Lenz
(Anm. d. Red.: Marco Lenz, Ver-
triebler bei MANN) war einfach
perfekt! Ich hätte sonst beispiels-
weise nicht gewusst, dass es sich
lohnt, im Zuge der Photovoltaik-
Installation ein Gewerbe anzu-
melden, um so von der Steuer-
rückerstattung zu profitieren.“
Die ausführliche Beratung habe
der vierköpfigen Familie somit
letztlich bares Geld bei der tech-
nischen „Aufrüstung“, die MANN-
Partner Enertec durchführte, ein-
gespart. „Wir haben für das Ge-
samtpaket etwa 24.000 Euro brut-
to ausgegeben. Durch die Steu-
errückerstattung hat es uns netto
im Endeffekt jedoch nur 17.000
gekostet. Außerdem wurde die
Photovoltaik-Installation mit 2.000
Euro von der Firma MANN bezu-
schusst“, rechnet Sippel vor.
Letztgenannter Betrag stammt aus
einem eigenen Fördertopf des
Langenbacher Unternehmens
(siehe Kasten). 

Kattrin Sippels Kundschaft
beim Westerwälder Stromprodu-
zenten ist es übrigens zu einem
nicht unerheblichen Teil zu ver-
danken, dass sie heute ein hoch-
modernes, regeneratives Ener-
giekonzept in ihren eigenen vier
Wänden (und auf dem Dach)  ver-
baut hat. Als MANN-Kundin erhält
sie nämlich regelmäßig die „Wäl-
ler Energiezeitung“, und die Ge-
schichte über Familie Reinartz in
der vergangenen Ausgabe, die
ebenfalls Besitzer einer Photovol-
taikanlage sowie einer E-Ladebox

ist, inspirierte sie wohl besonders.
„Das war sozusagen das Zünglein
an der Waage. Nachdem ich den
Artikel gelesen hatte, dachte ich:
,So, jetzt machst du das auch!‘“

Einen Jahresdurchschnitt
kann die Familie naturgemäß
noch nicht benennen. Doch eini-
ge Zahlen spuckt die besagte
App bereits aus:  So habe die Pho-
tovoltaikanlage seit Inbetrieb-
nahme stolze 1.052 Kilowattstun-
den Strom produziert. „Kann das
denn sein?“, fragt Kattrin Sippel
fast ungläubig, als die Zahl auf ih-
rem Smartphone-Display auf-
leuchtet. Immerhin sei die Anzahl
der Sonnenstunden bislang über-
schaubar gewesen. „Ich würde
nicht sagen, dass nur Sommer-
monate repräsentativ sind“, wirft
Ehemann Thoralf Räsch ein. Zwar
gebe es im Juli mehr Sonne, doch
sei es auch wärmer, was dem Wir-
kungsgrad der Anlage nur be-
dingt zuträglich sei.

Seit die 22 Solarmodule
Energie in den Speicher schi-
cken, haben sich die Stromkos-
ten des Haushalts drastisch redu-
ziert. 56 Euro weniger als bisher
mussten Sippel und Räsch im
März berappen. Im Jahresmittel
dürfte sich die Einsparung auf
monatlich 60 bis 70 Euro belau-
fen, wie der Mathematiker
schnell überschlägt. „Das heißt,
unsere Stromkosten haben sich
ziemlich genau halbiert“, stellt
das Paar erfreut fest.

Natürlich gebe es auch aus-
baufähige Aspekte.  So seien die
Eheleute  etwas ernüchtert ob der
Fähigkeit des Speichers, hohe
Strommengen auf einmal abzuge-
ben. „Da hätten wir mehr erwar-
tet. Es liegt wohl am Volumen der
Batterie. Größere Modelle kön-
nen eine höhere Stromabgabe
leisten. Aber die kosten dann
eben auch das Dreifache. Vom
Preis-Leistungs-Verhältnis sind
wir also nach wie vor sehr über-
zeugt!“ Und mit dem Monitoring,
das die App sowie der Touchs-
creen des „Hauskraftwerks“ bie-
ten, sei es der Familie möglich,
„die wahren Stromfresser im
Haushalt zu identifizieren. Ich hät-
te zum Beispiel nie gedacht, dass
ein Bügeleisen 2.400 Kilowatt ver-
braucht. Jetzt bügele ich nur noch,
wenn die Sonne scheint“, lacht
die Wahl-Rheinländerin.

Für ihre Kinder sei das ener-
getisch aufgerüstete Zuhause „na-

türlich total klasse“. Gerade die
beiden E-Autos (vor Weihnachten
legte sich Thoralf Räsch einen
„Twizy“ zu) hätten es ihnen an-
getan. „Elektromobile sind auf
den Straßen ja noch eine Selten-

heit. Wenn meine Kinder also un-
terwegs ein solches Auto sehen,
sind sie ganz aufgeregt:  ,Mama,
Mama, da ist noch eins!‘“

Auch wenn Kattrin Sippel
und Thoralf Räsch nun „nicht so-
fort wieder fünfstellige Summen“
ausgeben möchten – das Ende
der Fahnenstange ist für das um-
weltbewusste Ehepaar noch nicht
erreicht: „Als nächstes kommt die
Pelletheizung!“

Michaela Steinweg

Irgendwann hat es „klick“ gemacht
• Die Photovoltaikanlage auf Kattrin Sippels Dach produziert grünen Strom

7

Nein, ein ökologisches Bewusstsein ist Kattrin
Sippel nicht in die Wiege gelegt worden. Und doch

hat sie nun 22 Solarmodule auf dem Dach und
einen Hybridwagen, der den selbst erzeugten

Strom tankt. Ihr Mann fährt mit seinem
Elektro-Auto gar komplett abgasfrei. Und nicht nur

das: Bei der Energie handelt es sich um den grünen
Strom, der in Langenbach vertrieben wird.  
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PV-Anlagen
sind 

förderfähig
„MANN Energie“ ver-

kauft GSL-zertifizierten, ech-
ten Ökostrom an Kunden der
Region. Mit dem Tarif
„MANN-Cent“ werden inno-
vative Schwellentechnolo-
gien gefördert. 

Noch in diesem Jahr kön-

nen Fördermittel von bis zu
2.000 Euro pro Projekt formlos
bei „MANN Strom“ beantragt
werden. Förderfähig sind bei-
spielsweise neue Photovoltaik-
anlagen in Verbindung mit
einem Stromspeicher, E-Auto
oder einer E-Tankstelle oder
eine Ergänzung zu einer beste-
henden PV-Anlage.

Es besteht kein Anrecht
auf einen Zuschuss. Sollte die
Fördersumme aufgebraucht
sein, kann eine Förderung
(beim nächsten Aufruf) im da-
rauffolgenden Jahr beantragt
werden. 

Informieren Sie sich jetzt
für weitere Details bei Nikolaus
Neuroth oder Marco Lenz un-
ter: 0 26 61/62 62-15 bzw. -16.

Anzeige

Einsparung:Kattrin Sippel und Thoralf Räsch sind froh, dass sich ihre Stromkosten
durch die Photovoltaikanlage halbiert haben: „Wegen der Elektro-Autos sind wir ja Großabneh-
mer: Pro Ladung werden neun Kilowattstunden verbraucht. Das ist schon eine Hausnummer!“

Kontrolle:Dank
einer App weiß Sippel
stets, wie viel Strom in
ihrem Haus wohin
fließt.   Fotos: Steinweg

Neugier:Auch die siebenjährige Klara interessiert
sich schon dafür, was man am Monitor des Hauskraftwerks
„E3/DC S10 MINI“ alles ablesen und einstellen kann.
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Die Biomasseheizung

• Geringste Emissionen
• Geringer Stromverbrauch
• Nur 0,7m2 Stellfläche
• Ascheentleerung nur  
  alle 2 Jahre (bis 12 kW)

KWB EASYFIRE  
Pelletheizung 2,4 - 35 kW

Zuschüsse ab 

4.800€ möglich! Pellet-, Hackgut- & Stückholzheizungen  
2,4 - 300 kW bei www.kwbheizung.de

Anzeige

Engagiert für Gesellschaft und Umwelt
• Die „WBS Training AG“ will Bildung fördern und setzt dabei auf den Grünstrom aus dem Westerwald

Vorstand. Und die Firma, das
macht Giese deutlich, verfolgt ne-
ben ihrem Engagement für Bil-
dungsförderung auch eine um-
weltfreundliche Philosophie: „Wir
sind mit dem Herzen bei der Ar-
beit und haben uns dem Ge-
meinwohl verschrieben.“ Eben-
dieses schließe daher ganz klar
auch Umweltschutz und Nachhal-
tigkeit mit ein.

Deshalb habe man sich ent-
schieden, durch die Leitungen
der rund 200 Standorte in ganz
Deutschland, an denen tagtäglich
über 1.000 Mitarbeiter im Einsatz

sind, ab Januar 2018 nur noch
Strom des Langenbacher Unter-
nehmens MANN fließen zu lassen.
„Die Umstellung aller unserer
Standorte auf nachhaltigen, ,grü-
nen‘ Strom war schon länger un-
ser Anliegen, und mit ,MANN
Strom‘ haben wir einen verlässli-
chen und kompetenten Partner
hierfür gefunden“, erklärt Giese
die Entscheidung.

Es gibt schließlich eine Ver-
bindung zwischen der Arbeit des
Weiterbildungsanbieters und der
des Grünstrompioniers aus dem
Westerwald. Beide bauen auf zu-

kunftsorientierte und innovative
Maßnahmen. „Wir setzen uns tag-
täglich für eine bessere Gesell-
schaft ein“, verdeutlicht Giese ei-
nen „WBS-Training“-Kern-
gedanken, „und haben dabei
nicht nur unsere Teilnehmer, son-
dern auch die Umwelt im Blick.“
Über die Zusammenarbeit mit
dem Westerwälder Unternehmen
freue er sich daher sehr: „Mit der
Partnerschaft zwischen der WBS
Gruppe und ,MANN Strom‘ ge-
hen wir diesen Weg entschlossen
weiter.“

Andra de Wit

Als Anbieter im Bereich der
Erwachsenenbildung strebt das
Unternehmen an, die beruflichen
Situationen und Aussichten von
Menschen zu verbessern, indem
es Qualifizierungen für sämtliche
Branchen anbietet. Dies geschieht
durch Weiter- und Ausbildungen,
Umschulungen und Beratungen.
Auch ein akademisches Angebot
gibt es: So gehören beispielswei-
se Live-Online-Seminare, Hoch-
schulkurse oder Zertifizierungen
zu den Leistungen der Gesell-
schaft. Auf diese Weise wird den
Teilnehmern in Aussicht gestellt,
ihre fachliche Expertise – und da-
mit die Chancen auf einen pas-
senden Job – zu verbessern oder
sogar noch einmal ganz von vor-
ne durchzustarten. „Selbststän-
digkeit durch Wissen“ ist ein zen-
traler Gedanke hinter dem Kon-
zept.

Ursprünglich 1979 aus der
Redaktion des Ernst-Klett-
Verlags entstanden, kaufte der
Österreicher Heinrich Kronbich-
ler den „Wirtschafts- und Bil-

dungsservice“ und machte da-
raus eine eigene GmbH, wandel-
te diese aber später in eine Ak-
tiengesellschaft um. Kronbichler
bildet mit Joachim Giese deren

Einen geeigneten Job zu finden, ist manchmal gar
nicht so einfach. Die „Wirtschafts- und 

Bildungsservice Training AG“ (WBS) stellt 
Arbeitssuchenden aber Hilfe in Aussicht. Der 

Weiterbildungsanbieter mit Sitz in Berlin hat es
sich zur Aufgabe gemacht, Menschen auf ihrem

Berufsweg zu unterstützen. Doch auch darüber 
hinaus setzt das Unternehmen auf innovative und

zukunftsorientierte Maßnahmen. Umweltschutz
wird hier groß geschrieben. Kaum verwunderlich

also, dass man sich Anfang des Jahres dafür 
entschied, ab sofort nur noch „grünen“ Strom von

„MANN Naturenergie“ zu nutzen.

Vorstand:Joa-
chim Giese steht hinter
der „grünen“ Philoso-
phie der Gesellschaft.

Wissen:Der Weiterbildungsanbieter offeriert an rund 200 Standorten in Deutschland ver-
schiedene Dienstleistungen für sämtliche Branchen.

Zertifikat:Durch die Leitungen der „WBS-Training“-
Standorte fließt Grünstrom. Fotos: WBS Training AG




